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Schluss mit der Gerüchektiche
uch ein Fertighaus ist irgendwann

mal alt. Selbst die ersten Fertighäu-

ser, die schöner und wert iger als
die Bi l l ighäuser der Toer-Jahre
waren, sind heute schon 3o Jahre

und älter. Bei diesen Modellen hat der Zahn der Zeit
seine Spuren hinterlassen und so mancher Hausherr
fragt sich, wie er sein Haus frt für die nächsten 3o Jahre
macht. Unser greenhome des Monats ist genauso ein
Haus: gebaut in den Toer-Jahren von einem großen

Fertighaushersteller und entworfen vom Architekt und
Bauhausikone Egon Eiermann zählte es zu den archi-
tektonisch ausgefallensten Fertighäusern seiner Zeit.
Besonders das versetzte Pultdach und die extrem of-
fene Raumgestaltung bilden Stilelemente, die ihrer Zeit
vorausgingen. Sämtliche Räume des Erd- und Oberge-

schosses wurden über den großen, sehr lichtdurchfu-

teten Wohnzimmerbereich erschlossen.

KONZENTRATION AUF GIFTE UND GERÜCHE
AIs nun die Sanierung dieses Schmuckstückes anstand,
galt es, die Themen Innenraumlufthygiene und Wohn-
gesundheit zu verbessern. Der Bauherr wollte vor Ein-

zug seiner Familie erreichen, dass die im Fertighaus

vorhandene Geruchsbildung beseitigt und die vorhan-
dene Schadstofrelastung auf ein Minimum reduziert

wird. Diese Schwerpunktmaßnahmen standen natür-
i ich unter der Prämisse, dass die besondere Außen-
und Innenarchitektur neu betont wird und die Vorga-
ben der güItigen Energieeinsparverordnung zum ener-
gieefhzienten Bauen eingehalten werden. Von beson-
derer Bedeutung waren dabei Dämmstoffe aus Holzfa-

sern sowie insgesamt der diffusionsoffene Wandauf-
bau. Maßgeblich für die Geruchsbildung ist eine lang
andauernde hohe Luftfeuchte im Gefachraum. Die Dif-
fusionsoffenheit verbessert das Austrocknungsverhal-

ten der Wand; die eingesetzten Dämmstoffe auf Basis
von Holzfasern ermöglichen eine sehr gute Feuchte-
pufferung. Die Innenwände wurden analog zur Außen-

wand geöffnet, die innere Mineralwolle durch eine
ökologische Zellulosedämmung ersetzt. Das Ergebnis
kann sich sehen bzw. riechen lassen. Die Geruchsbil-
dung ist verschwunden, die Schadstoffi<onzentrationen
(Formaldehyd und Holzschutzmittelwirkstoffe) konn-
ten extrem gesenkt werden. Die Famiiie fühit sich pu-

delwohl im neuen alten Fertiqhaus.

DIE I,üAND: Die komplette
Fassade wurde von außen ge-
öffnet. Zuerst wurden die vor-
handenen AsbestzementDlat-
ten (Terrassensei te)  und Kl in-
kerste ine mit  darunter  l iegen-
den Asbestzementolatten
entfernt. Danach erfolgte die
Demontage der dahinter  l ie-
genden Spanplat tenbeplan-
kung sowie der Ausbau der
Cefachdämmung aus Mineral-
fasern inklusive der innen l ie-
genden PE-Fol ie (Dampfbrem-
se).  Sämtl iche Mater ia l ien
wurden fachgerecht  und
ordnungsgemäß entsorgt ,
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